
Wasser marsch … das Motto des Jugendlagers der 

Jugendfeuerwehr Bernau 2010 (10.-17. Juli 2010) 

 

Am Samstag den 10. Juli 2010 starteten 36 

Jugendfeuerwehrmitglieder und 10 Betreuer ins 

diesjährige Jugendfeuerwehrlager nach Störitzland im 

Landkreis Oder-Spree. Als wir gegen 11 Uhr dort 

eintrafen, fingen wir sofort bei „angenehm erfrischenden“ 37°C im Schatten an die fünf 

Unterkunftszelte und den Aufenthaltspavillon zu errichten. Während die Betreuer noch das 

wichtigste Gerät (den Kühlschrank) aufbauten, verzogen sich die Jugendfeuerwehrmitglieder 

direkt zum Strand und testeten das kühlende Nass. Und dort blieb der größte Teil der Truppe 

auch den Rest des Tages. Das war auch nicht verwunderlich, denn in den Zelten war es nach 

kurzer Zeit schon kaum noch auszuhalten. 

 

Auch am zweite Tag stand das Motto „Wasser marsch“ im 

Vordergrund des Jugendlagers. Bei nunmehr 39°C im Schatten 

war es ohnehin nirgendwo auszuhalten, selbst der Sand am 

Strand schien zu glühen. Aber zunächst stand wie an jedem 

Morgen der Frühsport auf dem Programm. Die Jugendlichen 

hatten es zwar nicht geglaubt, aber die Betreuer machten 

tatsächlich ernst. An diesem ersten Morgen, wie an allen folgenden, war früh um 7 Uhr 

wecken und danach mussten sich alle sportlich betätigen. 

Fitness ist schließlich wichtig für einen Feuerwehrmann und 

gehört somit auch zum Alltag in der Jugendfeuerwehr. Kurze 

Zeit später und gleich nach dem Frühstück ging es für alle 

zum Floßbau. Laut Bauanleitung benötigt man dafür etwa 45 

Minuten, nur hält sich selten jemand an solch eine 

Bauanleitung. Und so hatten wir schon nach kurzer Zeit ein 

Gefährt, mit dem man allerdings sicherlich keinen Hafen sicher verlassen hätte. Das wir nicht 

stabil gebaut haben sahen dann auch kurz danach. Denn als 25 

Jugendfeuerwehrleute gleichzeitig versuchten, dass Floß zu entern, 

fiel es wieder auseinander. Daher wurde am Nachmittag der Bau 

mit Hilfe der Bauanleitung wiederholt. Und man staune, diesmal 



hielt unser Floß und gemeinsam mit dem zusätzlich ausgeliehenen Ruderboot hatten wir eine 

Menge Spaß auf dem Wasser. 

 

Am Montag und Dienstag besuchten wir in zwei Gruppen die 

hauptamtliche Feuerwehr der Stadt Fürstenwalde/Spree. Da wir mit 

unseren insgesamt 46 Personen eine zu große Gruppe gewesen wären, 

fuhren wir an zwei unterschiedlichen Tagen dorthin. Beide Gruppen 

kamen dabei in den Genuss, die Feuerwehr live beim ausrücken zu 

erleben. Es fand sich dennoch immer ein Kamerad der Feuerwehr, der uns das Gerätehaus, die 

Technik und den Ablauf in einer solchen Wache erläutern und zeigen konnte. Es war sehr 

interessant und alle Kinder hatten Spaß und jede 

Menge Fragen. Anschließend konnten sich alle bei 

einem kurzen Einkaufsbummel mit dem eindecken, 

was es im Lager nicht gab. Die Gruppe die am 

Montag im Lager blieb, testete seine Qualitäten 

beim Quadfahren auf dem Gelände. Die Dienstag-

Gruppe wollte lieber Volleyball spielen, musste 

aber mit erschrecken feststellen, dass die 

Volleyballfelder bereits besetzt waren. Also bauten 

wir unsere mitgebrachte Anlage auf, schließlich ist die Feuerwehr für jede Situation 

gewappnet. Am Dienstagabend veranstalteten 

wir noch ein Fußballturnier. 

 

In der Nacht zwischen diesen beiden Tagen 

erlebten wir dann unser erstes Gewitter. Der 

angekündigte Regen kam zwar nicht, aber die 

Blitze am Himmel erleuchteten die Nacht doch 

ziemlich. Und der starke Wind zerrte ganz schön 

an den Zelten. Aber die hielten stand. Ganz im 

Gegensatz zum benachbarten THW, denn deren 

Zeltleinen lösten sich und das Zelt drohte einzustürzen. Doch zum Glück war die Feuerwehr 

ja da und konnte mit hilfsbereiten Händen bestehen. Und da sie offenbar keinen mithatten, 

mussten wir dem Technischen Hilfswerk sogar noch mit einem Hammer aushelfen!  

 



Den Mittwoch verbrachten wir wiederum 

im Wasser. Allerdings wurden dabei den 

größten Teil des Tages die wenigsten nass. 

In Kanus befuhren wir die Müggelspree. 

Fast 10 Kilometer lang war die Tour durch 

fast unberührte Natur. Bei der 

Mittagspause schockten wir den Imbiß in 

Hangelsberg mit unserer Bestellung von 

40 Bratwürsten. Doch nachdem sie extra 

noch los sind, um genügend Brötchen zu haben, sind wir alle satt geworden und die 

Tageseinnahmen des Imbiss waren schon am Mittag gesichert. Zurück im Camp ging es dann 

aber direkt ins Wasser und es entfaltete sich eine ordentliche Wasserschlacht. 

 

Am nächsten Morgen stand um kurz nach 9 Uhr der 

Bus bereit um uns nach Potsdam in den Filmpark 

Babelsberg zu bringen. Dort verbrachten wir mehr als 5 

Stunden und erkundeten den Park in kleinen Gruppen. 

Während sich der eine Teil die Außenkulissen von 

„GZSZ“ ansah, verfolgten die anderen die Aufnahme 

einer Fernsehshow. Auch die Kulissen vom „Kleinen 

Muck“ konnten besichtigt werden und Marcel übte dort 

mit den Kindern die neue Begrüßung des 

Stadtjugendwarts. Unser Anton war sogar live beim 

„Radio Teddy“. Im Kinderradiosender, der live vom 

Gelände des Filmparks sendet, gab er einen 

Musikwunsch ab und durfte das Lied auch selbst 

anmoderieren. Auch die Sandmannausstellung faszinierte Groß und Klein. Den Höhepunkt 

bildete jedoch die Stuntshow. Es ist schon sehr interessant, zu welchen akrobatischen 

Fähigkeiten Menschen mit viel Training in der 

Lage sind. Auf der Rückfahrt von Babelsberg 

machten sich dann die Anstrengungen der 

letzten Tage das erste Mal bemerkbar. Der 

überwiegende Teil der Jugendlichen und alle 

Betreuer nutzten die Fahrt für einen kurzen 



Schlaf. Den haben wir alle dringend gebraucht. Nachdem sich zurück im Lager alle im 

Wasser erfrischt hatten, führten wir abends noch ein Volleyballturnier durch. Da sie nun 

unbelegt war, nutzten wir die 

Beachvolleyballanlage des Camps, so dass alle 

Mannschaften gleichzeitig spielen konnten. Erst 

mit Einbruch der Dunkelheit stand der Sieger fest 

und alle waren fix und fertig von diesem schönen 

aber anstrengenden Tag. 

 

Damit ging es in den vorletzten Tag des 

Jugendlagers. Und der sollte es noch einmal in 

sich haben. Nachdem die Temperaturen nach dem 

Gewitter vom Dienstag wieder auf über 30°C angestiegen sind, war für den Tag nur noch 

baden vorgesehen. Einige waren sogar dafür schon zu schlapp und begnügten sich damit, den 

anderen aus dem Schatten heraus zuzusehen. Im 

Wasser veranstalteten wir vor allem die 

Stegverteidigung. Ziel war es, die Verteidiger von der 

Steganlage zu stoßen. Der Hauptkampf tobte dabei 

zwischen den Betreuern und den Jugendlichen. Dabei 

stellte sich Marcel als Fels in der Brandung heraus. 

Keinem Angreifer gelang es, ihn vom Steg zu 

befördern. Er konnte erst durch einen Hinterhalt 

bezwungen werden. Erik war fahnenflüchtig 

geworden, lief zu den Jugendlichen über und nutzte 

einen Moment aus, in dem sich Marcel durch ihn gesichert fühlte um den Stadtjugendwart ins 

Nass zu befördern. 

 

Für den Abend waren für Berlin und Brandenburg wieder leichter Regen und Gewitter 

angesagt. Für unseren Landkreis gab es aber zunächst 

keine Wetterwarnung. Also ließen wir das Lager ruhig 

ausklingen und ließen die Tage durch eine Fotoshow 

noch einmal Revue passieren. Alle waren begeistert die 

knapp 1000 Bilder zu sehen und wir hatten eine Menge 

zu lachen. Als alle kurz nach Mitternacht ins Bett gingen, 



fing es dann tatsächlich an zu regnen. In der Ferne konnten auch wieder Blitze. Wir hofften, 

dass wir wieder so glimpflich davon kommen, wie am Dienstag. Diese Hoffnung sollte sich 

jedoch nicht bestätigen. Das Gewitter kam sehr schnell näher und auch der Regen nahm 

immer mehr zu. Der Deutsche Wetterdienst, dessen Website wir immer wieder bemühten, 

erhöhte ständig die Unwetterwarnstufe für unseren 

Landkreis. Als kurz vor 3 Uhr der erste Jugendliche 

aus dem Zelt kam und mitteilte, dass das Wasser 

schon ins Zelt läuft und gleichzeitig ganz in der 

Nähe ein Blitz einschlug, entschied Marcel, dass die 

Zelte sofort geräumt werden. In Windeseile wurden 

alle geweckt und mitsamt Schlafsack und Unterlage 

in eine nahe gelegenes Unterkunftsgebäude 

verfrachtet, wo der Rest der Nacht verbracht wurde. 

Das diese Entscheidung die Richtige war, sahen wir nur wenige Minuten später, als das 

Unwetter direkt über uns angekommen war und unser Zeltlager im Wasser versank.  

 

Am nächsten Morgen konnten wir dann endgültig 

sehen, dass diese Entscheidung goldrichtig war. Zwar 

waren unsere Unterkunftszelte noch vorhanden und 

unbeschädigt, aber sie trieften vor Nässe und drinnen 

stand das Wasser, teilweise einige Zentimeter hoch. 

Alles was noch drin war, war pitschnass. Noch 

schlimmer hatte es unseren Aufenthaltspavillon 

getroffen. Er war komplett zusammengebrochen. Die 

immerhin 5cm dicken Stangen waren überwiegend 

komplett verbogen. Man hätte denken können, jemand hat versucht einen Knoten in das 

Gestänge zu machen. Auch eines unserer Fahrzeuge hatte die Nacht nicht ohne Schaden 

überstanden und eine Beule und Lackschäden abbekommen. Auf dem Gelände des Störitzland 

waren mehrere Bäume umgekippt. Unsere Abreise musste 

nun komplett umgeplant werden und aus einem 

Abreisetag wurde ein Ausnahmetag. Ein Notfallplan 

musste her, für die stresserprobte Stadtjugendleitung und 

die Betreuer kein Problem. Schnell wurde ein Plan 

gemacht und in der Zeit, in der die Jugendlichen 



frühstückten alles mit der Wehrführung abgesprochen. Schnell erklärten sich Martin und Tino 

vom Löschzug Stadt bereit, uns mit Fahrzeugen, Technik und Muskelkraft zu unterstützen, 

damit wir die völlig durchnässten Sachen zurück nach Hause bekommen. Der ebenfalls 

alarmierte Tim suchte sich im Gerätehaus des Löschzuges Stadt ein paar Mitstreiter die ihm 

halfen, für alle Jugendlichen Tee zu kochen. Maria und Robert waren sofort dabei und die drei 

organisierten und kochten dann in Bernau auch noch ein leckeres Mittagessen für alle.  

 

Ein großes Dankeschön an unsere spontanen Helfer. 

 

Nach 8 Tagen endete damit am Samstag Nachmittag das Jugendlager 2010, dass dieses Jahr 

ganz im Zeichen des Wassers stand. Der Schweiß lief in Bächen an uns herab, wir badeten im 

See, wir fuhren auf der Spree und wurden zuletzt noch durch sinnflutartige Regenfälle nass. 

Aber trotz dieses eher scheußlichen Abschlusses, waren es 8 schöne Tage, über die wir noch 

lange reden werden. Ein Dank an alle Beteiligten für diese tolle Zeit. 

 

Abschließend für die Statistikfans noch einige Daten: 

 

Mitgereiste Jugendfeuerwehrmitglieder:  36 

Betreuer:      10 

Getränke:      520 Flaschen a 1, 5l = 780 Liter 

       52 Päckchen Tee = 520 Liter  

       Gesamt ca. 1300 Liter Getränke 

Größere und kleinere Verletzungen:   12 

davon ärztliche Behandlungen   2 

davon Notarzteinsätze    1 

Badestunden      56 

Nachtwachestunden     56 

Ameisenkrieg      ca. 2350 Gefallene, ca. 1800 Verletzte 

       20 Gefangene 

Luftkrieg (Wespen)     20 Abstürze, 13 Gefallene, 7 Gefangene 


